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ehemaligen Präſidenten und Staatsſekretäre, die, 
wenn ſie einen Stein brauchen, um den Gegner 
zu treffen, die clefs de voüte (Gewölbe⸗Schluß⸗ 
ſteine) unſeres Staatsgebäudes nicht ſchonen, 
und ihrem Unmuth auf Koſten der Zukunft des 
Landes und des Thrones unbedenklich die Zügel 
ſchießen laſſen. Ich kann meinem früheren Chef 
weder brieflich noch perſönlich die Hand reichen, 
nachdem ich ſeine Herrenhausrede geleſen habe.“ 
— Der gegenwärtige Führer der Konſervativen, 
Otto Karl Gottlob Freiherr von Manteuffel, iſt 
der Sohn deſſelben Miniſterpräſidenten, dem 
Fürſt Bismarck weder brieflich noch perſönlich 
die Hand reichen wollte. 

Die Nachricht, daß der Bureaudir ektor 
des Reichstags Knaak binnen Kurzem 
ſein Amt niederlegen würde, beſtätigt ſich nach 
der „Köln. Volksztg.“ nicht. Nach der „Poſt“ 
hat Direktor Knaak am Sonnabend ſeinen Urlaub 
beendigt und ſein Amt wieder übernommen. 

Das Herrenhaus mitglied Majorats⸗ 
herr Karl Reichsgraf Finck v. Finckenſtein 
iſt nach der „Kreuzztg.“ in Madlitz bei Brieſen 
in der Mark im 50. Lebensjahr verſtorben. 

In den Köpfen unſerer Alldeutſchen 
und Antiſemiten nimmt der furor teuto- 
nicus zuweilen geradezu ſtaatsg efährliche 
Formen an. So ſchreibt die „Deutſche Wacht“ 
des Herrn Oswald Zimmermann im Anſchluß 


uns in Preußen ſtets hochgehalten werden. Im 
Meinungsſtreit über die Kanalvorlage ſeien wich⸗ 
tige Geſichtspunkte nicht genügend beachtet worden. 
Die Regierung habe unzweifelhaft das Recht, 
den Beamten gegenüber ihre Machtſülle zum 
Ausdruck zu bringen, wenn deren Entſcheidung 
ihrer Stellungnahme arg zuwiderläuft. Sie dürfe 
aber von ihrer Machtbefugniß nur einen maß⸗ 
vollen Gebrauch machen. Von dieſem Stand⸗ 
punkt ſei die Regierung gegenwärtig abgewichen 
und habe dadurch in weiten, und zwar nicht den 
ſchlechteſten, Kreiſen Mißſtimmung hervorgerufen, 
die jeder konſervative Politiker aufs ſchmerzlichſte 
beklagen müſſe. Mit dem von den beiden letzten 
Dezennien unſeres Jahrhunderts hinterlaſſenen 
Erbtheil dürfe nicht verſchwenderiſch umgegangen 
werden. Die Konſervativen ſeien die einzigen, 
die befähigt und berufen ſeien, die Regierung in 
dem ſchweren Kampf der Zukunft zu unterſtützen. 
Nach einigen Angriffen auf den Liberalismus 
ſchließt G. M. S.: Wir vertrauen für die Zu⸗ 
kunft der Justitia regnorum fundamentum. — 
Den Grundſatz, daß die Gerechtigkeit die Grund⸗ 
lage der Staaten iſt, hat der Liberalismus ſtets 
mit aller Energie vertreten. Wenn jetzt auch die 
Konſervativen ihn auf den Schild erheben wollen, 
ſo ſollen ſie uns als Mitkämpfer willkommen 
ſein, nur möchten wir an Stelle großer Worte 
Thaten ſehen. Die obige Zuſchrift an die 
„Kreuzztg.“ erfüllt uns in dieſer Hinſicht mit 
gelinden Zweifeln. Vor allen Dingen wünſchen 
wir von den Konſervativen endlich einmal eine 
klare Antwort auf die Frage, ob ſie den liberalen 
Beamten dieſelben Rechte zuzugeſtehen bereit ſind, 
welche ſie für die konſervativen Beamten an⸗ 
läßlich der Maßregelung der kanalfeindlichen be⸗ 
amteten Abgeordneten ſo nachdrücklich fordern?! 

Sozialdemokraten werden infolge 
der Mußregelung des Landraths v. Wrochem in 
Wohlen zahlreiche Konſervative 
werden. Nach einer Zuſchrift aus dem Kreiſe 
Wohlau an den „Reichsb.“ erklärte der Bürger⸗ 
meiſter einer kleinen Stadt angeſichts der Maß⸗ 
regelung des Landraths v. Wrochem: „Jetzt weiß 
man nicht mehr, was man thun ſoll; am beſten 
iſt es, jeder ehrliche Mann enthält ſich der Wahl 
und überläßt den Sozialdemokraten und dem 
Zentrum das Feld, vor denen hat die Regierung 
wenigſtens Furcht.“ Ein Amtsvorſteher ſagte 
dem Gewährsmann des „Reichsb.“: Jetzt werden 
alle bald freifinnig oder ſozialdemokratiſch wählen 
und ſo iſt es auch am beſten. Die Regierung 
ſcheint es ſo haben zu wollen. „Sehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß der Kreis für die konſervative 
Partei verloren geht.“ 


Die „Voſſ. Ztg.“ veröffentlicht einen bisher 
ungedruckten Brief Bismarcks vom 
8. November 1873 an den Feldmarſchall Edwin 
von Manteuffel, den Vetter des früheren 
preußiſchen Minifterpräfidenten Otto von Man⸗ 
teuffel, der vom 9. November 1848 bis zum 
Beginn der neuen Aera am 5. November 1858 
als Miniſter amtirte. Er hat die preußiſche 
Politik nach Olmütz geführt. Im Jahre 1873 
glaubten die Konſervativen den Tag feiern zu 
müſſen, an dem vor 25 Jahren Manteuffel 
Miniſter geworden. Hierauf bezieht ſich der 
Brief Bismarcks an dem Feldmarſchall v. Man⸗ 
teuffel. Bismarck ſchreibt darin, daß er einem 
Manne, der ſelbſt ausreichend die Schwierigkeiten 
des Regierens in Preußen kennen gelernt habe 
und dennoch ſo reden konnte, wie er im Herren⸗ 
haus gethan, keinen Gruß ſenden könne. „Der 
Grund, warum ich mich zu Ihnen, Exzellenz, 
mit persönlicher Zuneigung und Verehrung hin⸗ 
gezogen fühle, und das Bedürfnis habe, Ihnen 
Obiges zu ſagen, mag ein breiterer ſein; aber 
weſentlich iſt an ihm die Sicherheit, mit welcher 
Sie unter allen Umſtänden, anch wenn Sie mir 
und anderen Machthabern gram waren, dem 
Kompaß der Pflicht und der Liebe für Dynaſtie 
und Vaterland folgten und niemals perſönliche 
Verſtimmungen den Staat entgelten ließen; das 


gelten. Die Reichsregierung wird gar nicht in 
die Lage kommen, einen neuen Handelsvertrag 
mit Rußland dem Reichstage vorzulegen, wenn 
ſie bei den Verhandlungen mit Rußland auf einer 
Erhöhung der Zollſätze für Getreide beſteht. Die 
agrariſchen Intereſſenpolitiker erreichen deswegen 
ihr Ziel der Verhinderung eines Neuabſchluſſes 
von Handelsverträgen bereits dann, wenn es 
ihnen gelingt, die Reichsregierung ſo weit einzu⸗ 
ſchüchtern, daß ſie nicht riskirt, einen neuen Ver⸗ 
trag mit Rußland auf der Baſis der gegen⸗ 
wärtigen Getreidezölle zu vereinbaren. Es kommt 
dann gar nicht zu einer Vorlage an den Reichs⸗ 
tog; die zur Zeit beſtehenden Handelsverträge 
laufen ab und werden durch eine vertragsloſe 
Aera erſetzt, in der die Zollkriege ganz nach dem 
Wohlgefallen der Agrarier ſich nach allen Welt⸗ 
gegenden hin entwickeln können. Auch die Aus⸗ 
ſicht, daß auf dem Gebiete der Handelspolitik in 
den nächſten Jahren etwas Verſtändiges geſchieht, 
iſt ſomit erheblich getrübt.“ „Es iſt höchſt un⸗ 
wahrſcheinlich,“ ſo ſchließt die „Nation“ dieſen 
Artikel, „daß bei dieſer Konſtellation irgend eine 
Wendung zum Beſſeren zu erwarten ſteht, wenn 
das deutſche Bürgerthum in jener politiſchen 
Schläfrigkeit verharrt, in der es ſich bisher ſo 
Unvortheilhaft vor den preußiſchen Junkern aus⸗ 
gezeichnet hat. Das preußiſche Junkerthum iſt 
aus dem Kanalkonflikt — darüber darf man ſich 
nicht täuſchen — mit gewaltig erhöhtem Preſtige 
hervorgegangen; es hat Nerv und Entſchloſſen⸗ 
heit gezeigt und der Erfolg hat ſeine Taktik ge⸗ 
rechtfertigt, es verdient, in Preußen und in 
Deutſchland zu herrſchen, wenn das Bürgerthum 
aus ſeiner weichmüthigen Schwäche nicht her⸗ 
austritt.“ 


Jolgen der Kan ılniederlage. 


In der neueſten Nummer der „Nation“ er⸗ 
örtert der Abgeordnete Theodor Barth die muth⸗ 
maßlichen Folgen der Kanalniederlage. „Es iſt, 
ſo führt er aus, ja dentbar, daß der Mittelland⸗ 
kanal in einer ſpäteren Seſſion durchgedrückt wird, 
aber es iſt mehr als unwahrſcheinlich, daß dies 
geſchieht, ohne daß den preußiſchen Junkern 
jeitens der Regierung ein politiſches Löſegeld 
entrichtet wird. Nach Lage der Dinge kann man 
die Zuſtimmung der Junker nur dadurch erkaufen, 
daß man Riemen aus der Haut derjenigen ſchneidet, 
welche bisher die ſachlichſten Vorkämpfer der 
Kanalidee geweſen ſind und die Regierung in 
dieſer Frage ohne jeden Hintergedanken unterſtützt 
haben. Mit anderen Worten: Die Regierung 
wird die politiſchen Intereſſen der liberalen Kanal⸗ 
freunde opfern, um die gnädige Zustimmung der 
bisherigen Kanalgegner zu erlangen. Da die 
Staatsregierung durch ihr ſeitheriges Verhalten 
gezeigt hat, daß ſie im offenen Kampfe gegen die 
Junker die Kanalvorlage nicht durchzubringen 
wagt, ſo ſind die Hoffnungen der Regierung, den 
Kanal in der nächſten Seſſion zu Stande gebracht 

zu ſehen, nur darauf zu gründen, daß es gelingt, 
die Zuſtimmung der Agrar⸗Konſervativen durch 
demüthigende Zugeſtändniſſe zu erlangen. Aber 
die Politik in Preußen und Deutſchland dreht 
ſich nicht allein um die Frage des Mittelland⸗ 
kanals. Der Sieg, den die preußiſchen Junker 
über die Staatsregierung und die Krone erfochten 
ben kann bei der überragenden Stellung 
P 3 in Deutſchland gar nicht ohne Folgen 
für die Reichspolitik bleiben. Die Niederlage der 
preußiſchen Regierung muß auch lähmend auf die 
Reichsregierung wirken und auch im Reiche die 
Neigung und die Kraft zum Widerſtand gegen 
die junkerliche Intereſſenpolitik verringern. Im 
Reiche ſtehen wir nun, anläßlich der weiteren 
Berathung der Zuchthaus vorlage, vor 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen der Reichsregierung 
„und jenen Parteien, die bei der Kanalfrage in 

ö Preußen die Staatsregierung unterſtützt haben. 
Die leidenſchaftlichſten preußiſchen Kanalgegner 
ſind andeterſeits die Hauptſtützen aller Be⸗ 
ſtrebungen, die im Reiche gegen die Koalitions⸗ 
freiheit gerichtet ſind; ſie ſind bisher die einzigen 
Stützen der Reichsregierung bei der Berathung 
der Zuchthausvorlage geweſen. Was liegt näher, 
als daß die Regierung, die ſich ſoeben vor dieſen 
„Stützen von Thron und Altar“ in Preußen ge⸗ 
demüthigt hat, jetzt von den Junkern dazu ge⸗ 
drängt werden wird, im Reiche einen friſchen 
fröhlichen Krieg gegen die grundſätzlichen An⸗ 
hänger der Koalitionsfreiheit zu eröffnen?! Da⸗ 
mit trifft man ja zugleich die grundſätzlichen 
Anhänger der Kanalpolitik. Die Junker ſchlagen 
alſo zwei Fliegen mit einer Klappe: ſie enga⸗ 
giren Krone und Regierung in einem Kampfe 
um eine ultrareaktionäre Maßregel und ent⸗ 
fremden ſie zugleich von den Hauptanhängern der 
Kanalpolitik in Preußen. Zweifellos werden die 
preußiſchen Junker auch alles thun, um in dieſem 
Kampfe um die Zuchthausvorlage die Gegenſätze 
nach Möglichkeit zu verſchärfen; ſie werden ſich 
bemühen, auf dieſem Gebiete einen Konflikt 
zwiſchen der Krone und der großen Maſſe der 
Bevölkerung herbeizuführen; fie werden verjuchen, 
nachdem der Kelch der Auflöſung in Preußen an 
ihnen vorübergegangen iſt, im Reiche eine 
Aufl ö ſung des Parlaments 
zu erwirken und werden ihr Ziel vorausſichtlich 
um ſo leichter erreichen, je mehr die preußiſche 


N 


zum Ueberlaufen voll. Sollte die Regierung 
nicht wollen oder aus gewiſſen Rückſichten nicht 
vorgehen können, fo wird uns nichts anderes 
übrig bleiben, als uns noch enger zu verbinden 
mit unſerem Fleiſch und Blut, das den Hexen⸗ 
keſſel da drüben mit Macht noch ſprengen wird. 
In hellen Haufen werden wir hinüberziehen und 
mitthun an dem großen Werke der Sprengung 
des morſchen Staatsweſens, das ſich 
nur noch durch jeſuitiſche Brutalitäten, durch 
Verrath und — Blut erhalten kann. So oder 
ſo — wir ſchreiten den Weg weiter: „Vorwärts 
immer, rückwärts nimmer! Heil und Sieg! — 


Königin und dem König von Sachſen begrüßt. 
Abends fand großer Zapfenſtreich ſtatt. Am 
Donnerstag Vormittag wurde zwiſchen Unter⸗ 
türkheim und Cannſtatt die Parade über das 13. 
Armeekorps und eine aus 8 Reiterregimentern 
gebildete Kavalleriediviſion abgehalten in Gegen⸗ 
wart des Kaiſers, der Könige von Sachſen und 
Württemberg, des Großherzogs von Heſſen, des 
Prinzen Ludwig von Bayern und zahlreicher 
anderer Furſtlichkeiten. Die Fürſtlichkeiten führten 
einzeln ihre Regimenter an. An dem Vorbei⸗ 
marſch nahm auch ein Radfahrerdetachement auf 
den Rädern theil. 

Den Rücktritt des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters Freiherrn v. Hammer 
ſtein hat ein Berichterſtatter am Mittwoch 
Abend aus angeblich ſicherſter Quelle als nahe 
bevorſtehend bezeichnet. Die amtliche Bekanntgabe 


Jeſuitenwirthſchaft!“ — Das iſt die unverhüllte 
Aufforderung zum Hochverrath. Daß ein anti⸗ 
ſemitiſches Blatt ſich dieſe Sprache erlaubt, kann 
wohl ouch nur in Sachſen paſſiren. 

An der Sedanfeier haben ſich in Ge 
velsberg bei Hagen die Reſerveoffiziere nicht be⸗ 
theiligt. Als Grund giebt der „Vorw.“ an, daß 
in dem Lokal, in dem die Feier ſtattfand, vor 
einiger Zeit eine Proteſtverſammlung gegen die 
Zuchthausvorlage ſtattgefunden hatte. 


Panizzardi entweder auf diplomatiſchem 
Wege oder kommiſſariſch vernehmen zu laſſen. 
Paleologue erklärt, indem er auf eine Beſtimm⸗ 
ung des Kriegsminiſters hinweiſt, daß die Forde⸗ 
rung, die beiden Attachees nach Rennes zu be⸗ 
rufen, unmöglich ſei. Einer kommiſſariſchen Ver⸗ 


folgers werde ſchon in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen. Der „Deutſchen Tagesztg.“ wird der 
unmittelbare Rücktritt des Landwirthſchaftsmi⸗ 


klärt hochoffiziös die Nachricht von dem Rücktritt 
des Landwirtſchaftsminiſters als völlig aus der 
Luft gegriffen. Nach dem „Lokalanzeiger“ wird 
Frhr. v. Hammerſtein „in nächſter Zeit“ nicht 
von ſeinem Amte zurücktreten. 

Die Nachricht, daß eine miniſterielle An⸗ 
weiſung ergangen ſei, wonach alle Staats⸗ 
beamten, welche Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe find, aus dem Bund aus 

utretem haben, möchten die „Berl. N. Nachr.“ 
für unzutreffend halten; es könnte ſich eine ſolche 
Verfügung auf die politiſchen Beamten beziehen. 
Der Erlaß einer allgemeinen Verfügung ſei aus⸗ 
Wc 
n der „Kreuzzeitung“ veröffentlicht 
G. M. S. (Graf Mirbach⸗Sorquitten) eine Zu⸗ 
ſchriſt unter der Ueberſchrift: Justitia 
regnorum fundamentum. Dieſe be⸗ fehlt Ihrem Vetter. Er iſt von der europäiſchen 
deutungsvollen Worte am Eingang vor der Hof⸗ Höhe nicht in würdige Zurückhaltung, ſondern 
burg in Wien ſeien gerade dort, wo ſie ſtehen, in die Fraktion der malcontenten Velleitäten 
recht häufig vergeſſen worden. Möchten ſie heil herabgeſtiegen, wie Kleiſt⸗Retzow und alle die 


Sitzungen des Gerichtshofes nicht länger als 
48 Stunden unterbrochen werden dürfen. Die 


Kanalkampagne das Bedürfniß empfinden wird, 


wieder einmal Energie zu zeigen. Schwäche anz 
einem Punkte ruft nur zu leicht deplacirte Energie 
an einem anderen Punkte hervor — beides iſt 
nur ein Ausdruck unſicherer politiſcher Haltung. 
Das Hauptziel der Agrar-Sonfervativen iſt die 
Verhinderung der Erneuerung der 
Ha ndels verträge, vor Allem des Handels- 


S mit Rußland, der den Schlüſſel zur 
N 


aß Rußland ſich auf einen neuen Handelsver⸗ 


genügen. Nunmehr macht Regierungskommiſſar 
Carriere Mittheilung darüber, daß Cernuschi ih 


Protokoll zu nehmen, daß Zeuge Trarieux ihn 
einen lügenbaften Zeugen und einen Venue 
genannt habe. gen Trarieux hält feine frühere 
Behauptung aufrecht. Hierauf verlangt Laborit, 


an die Meldung, daß den „Münch. Neueſten 


Alldeutſchland ſoll es ſein! Nieder mit der 


Nachrichten“ der Poſtdebit in Oeſterreich entzogen 
worden iſt: „Wir meinen, das Maß ſei nun 
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feinem Hotel dem Kriegsgericht zur Berfügung, 


daß eine Kommiſſion zur Vernehmung von 
Schwartzkoppen und Panizzardi abgeſandt werde. 
Zugleich formulirt derſelbe ſeine Anträge, dahin- 
gehend, auf welche Fragen die beiden Attachees 
antworten ſollen. 1) Wann haben Sie die im 
Bordereau bezeichneten Schriftſtücke empfangen? 
2) Waren die Schriftſtücke der Natur, wie ſie 
durch das Facſimile bekannt geworden ſind? 
3) Welcher Art war der Inhalt dieſer Schrift⸗ 
ſtücke? 4) Haben Sie das Schießbuch im Original 
oder eine Abſchrift deſſelben erhalten? 5) Haben 
Sie das Schießreglement erhalten? 6) Seit wann 
und bis wann erhielten Sie Dokumente? 
7) Sandten Sie das Petit bleu, worin von der 
Unterredung zwiſchen dem Botſchafter Münſter 
und Delcaſſs die Rede ift, an denſelben Liefe⸗ 
ranten, der das Bordereau geliefert hat? 8) Haben 
Sie direkte Beziehungen zu dem Angeklagten 
gehabt? 

Während Vertheidiger Labori dieſe Anträge 
formulirt, wurde der frühere Chef der Sicher⸗ 
heitspolizei Cochefert vernommen und 
zwar über die Szene des Diktats des Bordereaus. 
Er ſagt aus, Dreyfus habe ſeine Bewegung 
nicht unterdrücken können. Er habe ſich über 
eine Frage du Paty de Clams ſehr beunruhigt 
gezeigt. Demange fragt, ob es wahr ſei, daß 
man nach der Szene Dreyfus einen Revolver 
hingelegt habe. Cochefert erwidert, auf dem 
Tiſche du Patys habe ſich ein geladener Re⸗ 
volver befunden. Bei Ehrenaffären in der Armee 
verfahre man gewöhnlich ſo. Dieſe Waffe habe 
dort gelegen, um Dreyfus Gelegenheit zu geben, 
ſich zu tödten. Als Dreyfus den Revolver er- 
blickte, habe er geſagt: „Ich will mich nicht 
tödten, ich will leben, um eines Tages meine 
Unſchuld zu beweiſen.“ 

General Mercier verlangt das Wort, 
um ſich zu der geſtern verleſenen Ausſage du 
Patys zu äußern. Er kommt zunächſt auf die 
Angriffe zu ſprechen, die infolge der Ausſage des 
Hauptmanns Freyſtätter die ganze Preſſe, die für 
Dreyfus eintritt, gegen ihn gerichtet habe. Fälſchung 
und Gebrauch von Fälſchungen ſei ihm vorge⸗ 
worfen worden. General Mercier legt dann den 
Brief eines Hauptmanns Roche vor, welcher 
ſchreibt, er erinnere ſich genau, das Dokument 
Canaille D. geſehen zu haben, daſſelbe ſei von 
einigen anderen Dokumenten begleitet geweſen und 
habe auf ihn wegen des Buchſtabens D. einen 
beſonderen Eindruck gemacht. Auch noch andere 
Briefe habe Mercier erhalten, in denen die Brief⸗ 
ſchreiber behaupten, fie hätten ſich eine Erinnerung 
an das Dokument Canaille D. bewahrt. Weiter 

verlieſt General Mercier den Brief Freyſtätters 
an einen Freund vom 1. März 1898, worin er 
ſagt, er habe keinen Zweifel an der Schuld 
Dreyfus'. Die Belaſtungszeugen ſeien anſtändige 
Leute geweſen. Das ſtehe doch im Widerſpruch 
mit Freyſtätters Ausſage. 

Hierauf zieht ſich der Gerichtshof zur Be⸗ 
rathung zurück. Die Erregung im Saale iſt ſehr 
groß. Von allen Seiten ernten die deutſche und 
italieniſche Regierung für ihre loyale Haltung 
alles Lob. Nach einer Viertelſtunde kehrt der 
Gerichtshof zurück. Die Truppen im Saale 
präſentiren, Alles ſteht auf. Präſident Jouauſt 
verlieſt den Beſchluß: „Im Namen des franzöſi⸗ 
ſchen Volkes! Das Kriegsgericht hat einſtimmig 
folgende Entſcheidung getroffen: Das Kriegs⸗ 
gericht erklärt ſich nicht für kompetent, die kom⸗ 
miſſariſche Vernehmung eines Nichtfranzoſen an⸗ 
zuordnen. (Große Bewegung.) Der Antrag Laboris 
iſt demnach abgelehnt. 

Labori kommt alsdann auf den Zeugen 
Cernuschi zu ſprechen. Derſelbe habe geſtern 
un ter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geſagt, er habe 
ſeiner Ausſage nichts hinzuzufügen. Er habe ſich 
aber über die Perſon Dreyfus geirrt. Er habe 
geglaubt, er habe einmal mit Dreyfus gefrühſtückt, 
habe aber jetzt geſehen, daß er ſich getäuſcht habe. 
Labori verlieſt nun Depeſchen, die er über Cer⸗ 
nuschi erhalten. Ein Advokat telegraphirt: Cer⸗ 
nuschi iſt als geiſtesgeſtört bekannt. Die anderen 
Abſender von Depeſchen beſtätigen dies. Labori 
läßt weiter mehrere Briefe von Eſterhazy ver⸗ 
leſen. Der eine derſelben iſt an den Sohn des 
Generals Guerin gerichtet; aus ihm geht hervor, 
daß Eſterhazy offizielle Dokumente über die ruſſi⸗ 
ſche Mobiliſation und andere wichtige Dokumente 
gekannt habe. In einem anderen Briefe wird 
Bertillon ein jämmerlicher Verrückter genannt. 
(Heiterkeit.) 

Es tritt jetzt eine Pauſe ein. Nach derſelben 
erklärt Präſident Jouauſt die Debatte für ge⸗ 
ſchloſſen. Sofort erhoben [9 ſämmtliche mili- 
täriſchen Zeugen und verlaſſen den Saal. Sie 
müſſen heute noch von Rennes abreiſen. 

Regierungskommiſſar Carriere be 

innt ſein Plaidoyer. Er erinnert zuerſt an 
das Urtheil des Kaſſationshofes und meint dann, 
die Meinungen, ob die Motive des Urtheils des 
Kaſſationshofes die Macht des Kriegsgerichts ein⸗ 
ſchränken dürfen, ſeien getheilt. Er für ſein Theil 
miüſſe ein Beiſpiel militäriſcher Disziplin geben. 
Er nehme das Urtheil des Kaſſationshofes in 
ſeinem ganzen Umfange an. Carriere geht nun 
die Affaire in ihren ganzen Einzelheiten durch, 
wobei er u. A. ſagt, die Schrift des Dreyfus 
ähnele der Schrift des Bordereaus, die Schrift 
des Eſterhazy ähnele ihr in etwas anderer Weiſe. 
Und wenn man die Schrift des Matthieu Drey⸗ 
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Prägung auf der einen Seite das Rathhaus vor und auf 
der anderen Seite nach dem Brande. Inſchriften weiſen 
auf das große Brandunglück hin. 

Braunsberg, 6. September. Ein ſchreckliches Unglück 
hat geſtern die Familie des Gutsbeſitzers Herrn Zeitz in 
Althof betroffen. Beim Dreſchen flog von der Maſchine 
ein Flegel los und traf die 18jährige Tochter des Hauſes 
mit ſolcher Wucht an den Kopf, daß der Schädel zer- 
ſchmettert wurde. Trotzdem ſofort zwei Aerzte herbei⸗ 
geholt wurden, war jede Hilfe vergebens; das Mädchen 
ſtarb, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 

Inſterburg, 6. September. Nach einer der „Oſtd. 
Volksztg.“ von zuverläſſiger Seite zugekommenen Mit⸗ 
theilung wird Mitte Oktober der Kaiſer anläßlich ſeines 
Beſuches in Rominten beſtimmt in Georgenburg erwartet. 
Es dürfte bei dieſer Gelegenheit zugleich endgiltig ent⸗ 
ſchieden werden, ob das bisherige Simpſon'ſche Geſtüt 
in den Beſitz des Staates oder in den Privatbeſitz des 
Kaiſers übergeht. Den Vorverhandlungen ſoll der Prinz⸗ 
Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von Preußen 
nicht ganz fernſtehen. 

memel, 6. September. Der ca. 70 Jahre alte Knecht 
Berßellus aus Woitkaten bei Jugnaten wollte geſtern in 
angetrunkenem Zuſtande nach Heydekrug fahren. Während 
der Fahrt hielt er fi trog Warnungen der Mitreiſenden 
auf der Plattform auf. Zwiſchen Kallwelliſchken und 
Heydekrug fiel er von der Plattform zwiſchen die Schienen 
und wurde von den nachfolgenden Wagen vollſtändig zer 
malmt. 

8 Argenau, 7. September. Die hieſige Stadtfern⸗ 
ſprechanlage iſt nunmehr in Betrieb geſetzt worden. Von 
Einheimiſchen ſind an dieſelbe angeſchloſſen die Herren 
Zimmermeiſter Fiſcher, Maurermeiſter Lenz, Maſchinen⸗ 
fabrikant Schwarz, Dampfmühlenbeſitzer Kallmann und 
Dampfmühlenbeſizer Hirſch, von Auswärtigen Freiherr 
von Schlichting-Wierzbiczany, Majoratsherr von Kunkel⸗ 
Markowo, Dampfmühlenbeſitzer Schwerſenz-Michalowo, 
Zuckerfabrik Wierzchoslawice und Dominum Wierzchos⸗ 
lawice. — Heute für 6 Uhr zog ein heftiges, aber kurzes 
Gewitter über unſere Stadt und Umgegend, welches auch 
den r Regen brachte. 

Inowrazlaw, 6. September. Der „Kuj. B.“ berichtet: 
Aufſehen und ſtille Heiterkeit bei den Vorübergehenden 
rief am Dienſtag Nachmittag eine einfach gekleidete Frau 
in der Friedrichſtraße hervor, die ihr etwa zehnjähriges 
Söhnchen, feſt an einen Strick gebunden, den ſchweren 
und verſuchungsreichen Weg zur Schule geleitete. 

Mogilno, 6. September. Landrath Dr. Wolf, der in 
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt iſt, hat am 2. Sep⸗ 
tember ſeine Dienſtgeſchäfte bis auf Weiteres dem kom⸗ 
miſſariſchen Kreisſekretär Preuß übergeben. Zu Ehren 
des Herrn Landraths findet am Sonnabend in Bethkes 
Hotel ein Abſchiedseſſen ſtatt. j 

Meferig, 4. September. Der hieſige Rentier Hugo 
Obſt hat ſich mit der Tochter des Präparandenanſtalts⸗ 
Vorſtehers Frl. Sawitzki vergiftet. Dem „Landsb. Ge⸗ 
neralanz.“ wird dazu geſchrieben: Als die Aufwärterin 
des Vorſtehers Sawitzki die erwachſene Tochter am 
Morgen wecken wollte, erhielt fie ungeachtet des wieder⸗ 
holten lauten Pochens keine Antwort, was ſie veranlaßte, 
die Thür aufbrechen zu laſſen. Der Anblick war er⸗ 
ſchütternd. Man fand Frl. S. und Rentier Obſt leblos 
am Boden liegen. Der ſofort hinzugerufene prakt. Arzt 
Dr. Henſel konnte nur den bereits eingetretenen Tod feſt— 
ſtellen. Der Grund zu dem Doppelſelbſtmord iſt gegen- 
ſeitige unglückliche Liebe, denn O. iſt bereits ſeit einigen 
Jahren verheiratet. 

Witkowo, 5. September. Sonntag Nachmittag feierte 
in einem hieſigen Reſtaurant eine Familie Hochzeit. Als 
man beim beſten Eſſen und Trinken war und an nichts 
Böſes dachte, trat plötzlich ein ungeladener Gaſt — ein 
Gerichtsvollzieher — ins Zimmer. Derſelbe belegte 
ſämmtliche Speiſen und Getränke mit Beſchlag. Um dem 
„ſchönen“ Feſt keinen Einhalt zu thun, ſahen ſich die ob 
dieſes Vorfalles erſchrockenen Gäſte veranlaßt, jeder etwas 
beizuſteuern. Nachdem der Gerichtsvollzieher ſein ihm 
Zukommendes erhalten hatte, wurde die jo arg unter⸗ 
brochene Feier weitergeführt. 

poſen, 6. September. Die Kunde von einem drei⸗ 
fachen Morde durchſchwirrte in den heutigen Abendſtunden 
die Stadt. Die ſofort angeſtellten Ermittelungen ergaben, 
daß in einer Stube des Hauſes Walliſchei 26, nahe dem 
Dom, Nachmittags die Thür von einer Bekannten der 
Inhaberin verſchloſſen gefunden wurde. Als die Polizei 
die Stube öffnen ließ, fand man einen Mann und zwei 
weibliche Perſonen als Leichen vor. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß alle drei einer Kohlenoxydgasver⸗ 
giftung zum Opfer gefallen ſind. Ein Motiv zum Morde, 
bezw. Selbſtmorde iſt nicht ermittelt, es liegt wahrſchein⸗ 
lich Unvorſichtigkeit vor. . 

—— En re an EEE EERLEEBRSSEEEBESSSERENG 
VIII. weſtpreußiſcher Städtetag. 


Zu dem weſtpreußiſchen Städtetage in Danzig 
ſind 87 Vertreter auswärtiger Provinzialſtädte 
eingetroffen: mehrere Herren haben ihre Damen 
mitgebracht. Die Stadt Danzig hat Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Am Donnerſtag morgen wurde 
unter Führung des Herrn Stadtrath Kosmack die 
ſtädtiſche Feuerwehr beſichtigt, die allarmiert 
wurde und allerlei Uebungen ausführte. Für ihr 
vorzügliches Arbeiten wurde der Wehr aus der 
Mitte der Delegierten ein dreifaches Hoch aus⸗ 
gebracht. Dann ging es nach dem ſtädtiſchen 
Lazarett, wo Herr Profeſſor Dr. Barth die 
Führung übernahm. Die Damen beſichtigten in- 
zwiſchen unter Führung des Herrn Stadtrath 
Fehlauer das Rathaus und den Artushof, unter 
Führung der Frau Profeſſor Striowski ver⸗ 
Ber 5 Wohlthätigkeitsanſtalten und die Markt⸗ 

alle. 

Um 10 Uhr begann der Städtetag. Von den 
Spitzen der Staatsbehörden waren anweſend Herr 
Oberpräſident v. Goßler, Herr Regierungspräſident 
von Holwede, Herr Polizeipräſident Weſſel und 
Herr Landeshauptmann Hinze. Herr Ober- 
bürgermeiſter Delbrück eröffnete den 
Städtetag 11 einem Hoch auf den Kaiſer. 
Wiederum liegk ein Jahr des Friedens hinter 
uns, das, wie Redner ausführte, für das ganze 
Vaterland eine beiſpielloſe wirthſchaftliche Ent⸗ 
wickelung gebracht hat, und auch wir in Weſt⸗ 
preußen fühlen, wie überall, Hand und Kopf zu 
neuem Flug ſich regen. Das verdanken wir 
unſerem Kaiſer. Allzeit iſt er bereit, durch An- 
regung und Förderung auf allen Gebieten von 
Handel und Wandel, von Kunſt und Wiſſenſchaft 
Kultur und allgemeine Wohlfahrt zu heben. Noch 
vor einigen Tagen hat er den Vertretern der 
Reichslande geſagt, er wünſche, daß uns noch 


fus nehme, habe man noch eine Aehnlichkeit 
(Heiterkeit). Hier exiſtirten zwei Angeklagte, 
Dreyfus, der offiziell angeklagt ſei, und Eſter⸗ 
hazy, der offiziös von der Vertheidigung ange⸗ 
klagt ſei. Eſterhazy habe ſich die einzelnen Noten 
des Bordereaus nicht verſchaffen können, wohl 
aber Dreyfus, der an der Quelle geſeſſen. Drey⸗ 
fus habe ſich auch die Schießvorſchrift verſchaffen 
können, Eſterhazy nicht. Dreyfus habe trotz des 
viel erwähnten Zirkulars hoffen und ſchreiben 
können, er werde ins Manöver gehen, Eſterhazy 
aber nicht. Dreyfus habe gründlich Beſcheid in 
allen artilleriſtiſchen Fragen gewußt. Der Agent 
A. (Schwartzkoppen), der ſehr intelligent ſei, hätte 
ſich Eſterhazy's, dieſes Aufſchneiders, nicht bedient. 
Er habe ſich an das zweite Bureau, an Dreyfus, 
gewandt. Carriere ſchloß ſeine Anklagerede mit 
folgenden Worten: „Auf Ehre und Ge⸗ 
wiſſen, ich halte Dreyfus für 
chuldig und beantrage ſeine Ver⸗ 
urtheilung!“ 


— 


* 
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Am Mittwoch Abend traf, wie „Petit bleu“ 
meldet, in Rennes Herr Gibbons von dem Lon⸗ 
doner Blatt „Black and White“ ein, welcher eine, 
von Eſterhazy's Hand geſchriebene, Kopie des 
Bordereaus hatte, die von verſchiedenen Londoner 
Sollicitors als authentiſch bezeichnet wurde. Hier⸗ 
durch erneuert Eſterhazy ſein Geſtändniß, der 
Schreiber des Bordereaus zu ſein. Dieſes Bor⸗ 
dereau wird Gibbon dem Kriegsgericht übergeben. 


* 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Paris: Hier, 
wo man perſönlichen Eindrücken der Verhand⸗ 
lungen in Rennes weniger ausgeſetzt iſt, hat ſich 
bisher in politiſchen und beſonders in republi⸗ 
kaniſchen Kreiſen die unerſchütterliche Ueberzeugung 
erhalten, daß die Verhandlungen des Kriegsgerichts 
mit einer Freiſprechung enden werden. Auch heute 
noch kann man nicht glauben, daß die Rede des 
Regierungskommiſſars Carriere vorbedeutend ſei 
ür das Urtheil, denn offenbar fehle es Carriere 
an der perſönlichen Autorität, um ſeine Meinung 
den Richtern aufzudrängen. Immerhin erregt es 
eine ſchmerzliche Ueberraſchung, daß ſelbſt ein ſo 
wenig hervorragend qualiſizirter Beamter den 
Muth beſaß, im Gegenſatz zu der klaren Tendenz 
des Urtheils des Kaſſationshofes und zu den da⸗ 
raus abgeleiteten Inſtruktionen des Kriegsminiſters 
offen eine neue Verurtheilung zu beantragen. 
Dieſe Ueberraſchung dürfte ſelbſt in den Kreiſen 
getheilt werden, welche der Regierung ſehr nahe 
ſtehen. Ueber die Rede Carrieres ſelbſt ſagen 
die „Droits des hommes“, fie ſei ein Denkmal 
des Blödſinns. 5 


Ausland. 
Südafrika. 

Aus Pretoria meldet „Reuters Bureau“ vom 
Mittwoch Folgendes: Die letzte Depeſche der 
Transvaal⸗Regierung, die hier veröffentlicht worden 
iſt, ſpricht das Bedauern aus, daß England die 
letzten Vorſchläge Transvaals als unannehmbar 
bezeichnet habe. Transvaal beſtreitet nicht die 
England gemäß der Konvention von 1884 zu⸗ 
ſtehenden Rechte, und es giebt auch zu, daß 
England gemäß dem Völkerrechte für feine Staats⸗ 
angehörigen eintritt. Transvaal lehnt es aber 
ab, die Suzeränität Englands über die Südafri⸗ 
kaniſche Republik neuerdings zu beſtätigen, und 
es erklärt ſich zu einer Konferenz in Kapſtadt 
bereit, auf der die Frage des Wahlrechts und der 
Vertretung des Uitlanders im Volksraad erörtert 
werden ſoll. 

Während dieſe Depeſche aus engliſcher Quelle 
die Unnachgiebigkeit Transvaals in der Suzeräni⸗ 
tätsfrage ſcharf betont, wird dieſer Punkt in den 
geſtern veröffentlichten Angaben der franzöſiſch⸗ 
offiziöfen „Agence Havas“ über den Inhalt der 
Antwort Kruͤgers verhältnißmäßig nebenſächlich 
behandelt und ſogar eine für die engliſchen An⸗ 
ſprüche günſtige Faſſung überliefert. Dagegen 
rückt hier die Wahl- und Bürgerrechtsfrage in den 
Vordergrund. N 

In England drängen die maßgebenden Kreiſe 
auf möglichſte Beſchleunigung des Krieges hin. 
Die zweite Ausgabe der Londoner „Morning 
Poſt“ vom Donnerſtag veröffentlicht ein Tele- 
gramm aus Pietermaritzburg vom 6. d. M. aus 
einer für maßgebend bezeichneten Kapſtädter 
Quelle, welche beſagt, daß am Freitag ein Ulti⸗ 
matum nach Pretoria geſandt werden ſoll. Der 
außerordentliche engliſche Miniſterrath, der am 
Freitag ſtattfindet, iſt die Folge der Antwort 
Transvaals auf die jüngſten Vorſchläge Chamber⸗ 
lains. Die Antwort wird von der britiſchen Re⸗ 
gierung als unbefriedigend erachtet, weil darin 
Englands Anſpruch auf Suzeränetät über Trans⸗ 
vaal aufs Neue angefochten wird. Im Miniſter⸗ 
rath wird die Frage eine Ultimatums erwogen 
werden. 


— 


Provinzielles. 


noſenberg, 6. September. Zur landespolizeilichen 
Abnahme der Eiſenbahnſtrecke Rieſenburg⸗Jablonowo hat 
der Herr Regierungspräſident auf den 14. d. Mts. Termin 
anberaumt. Als Kommiſſare find die Herren Regierungs⸗ 
und Baurath Biedermann und Regierungsrath Auffahrt 
ernannt. 

Marienburg, 6. September. „Brand Erinnerungs- 
medaillen“ bringen jetzt die Herren Kupke und Waibel 
hierſelbſt in den Handel. Es find dieſelben aus Kupfer 
in Größe eines Thalerſtückes und zeigen in ſcharfer 


Vormundſchaftsgerichts. 9. Die Koſten der ſtaat⸗ 


langer Friede beſchieden ſei zu ruhiger Fortent⸗ſche Offiziere. Die großen Manöver 


wickelung. Möge dieſe Hoffnung ſich erfüllen und 
es unſerem Kaiſer noch lange vergönnt ſein, 
Mehrer des Reiches zu fein an den Gütern, 
des Friedens. 

Es wurde darauf folgendes Telegramm 
an den Kaiſer geſandt: „Die in der Pro⸗ 
vinzialhauptſtadt Danzig verſammelten Bertreter 
der weſtpreußiſchen Städte ſenden Ew. Majeſtät 
in Treue und Liebe ehrerbietigen Gruß und 
Segensruf. Weſtpreußiſcher Städtetag.“ 

Herr Stadtſchulrat Dr. Damus- 
Danzig ſprach über die Reformen des 
Zwangserziehungsweſens und der 
Strafgeſetze für jugendliche Ver⸗ 
brecher. Dem Vortrage lagen folgende Leit- 
ſätze zugrunde: 1. Die Strafmündigkeit iſt auf 
das vollendete 14. Lebensjahr hinaufzurücken. 2. 
Gegen Perſonen, welche bei Begehung einer jtraf- 
baren Handlung das 14., aber nicht das 16. 
Lebensjahr zurückgelegt haben, kann wegen der- 
elben auf Strafe oder auf ſtaatlich überwachte 
Erziehung oder auf beides nebeneinander erkannt 
werden. 3. Auch ohne das Vorliegen einer ſtraf— 
baren Handlung können jugendliche Perſonen bis 
zum 16. Lebensjahre der ſtaatlich überwachten Er⸗ 
ziehung überwieſen werden, wenn ihre ſittliche 
Verwahrloſung feſtgeſtellt oder nach Lage der 
häuslichen Verhältniſſe zu befürchten iſt. 4. Die 
ſtaatlich überwachte Erziehung findet ſtatt: a. 
in der eigenen Familie, b. in fremder Familie, 
c. in einer ſtaatlich überwachten Privat⸗Erziehungs⸗ 
anſtalt, d. in einer ſtaatlichen Erziehungsanſtalt. 
5. Die Entſcheidung über die Ueberweiſung zu 
3 ſteht dem Vormundſchaftsgericht zu, nach An⸗ 
hörung der Ortsgemeinde- und Polizeibehörde, 
der Schullehrer reſp. Schullehrerinnen und der 
Eltern reſp. Vertreter derſelben. Die Gemeinde⸗ 
und Polizeibehörden, die Schullehrer und Lehrer⸗ 
innen, die zu 7 erwähnte Vertrauensperſonen ſind 
verpflichtet, von ihnen bekannt werdenden Fällen 
ſittlicher Verwahrloſung oder Gefährdung jugeud- 
licher Perſonen dem Vormundſchafts-Gericht An⸗ 
zeige zu machen. 6. Ueber die Art und Aus⸗ 
führung der ſtaatlich überwachten Erziehung 
entſcheiden ſtaatlich errichtete Erziehungsämter. 
Den Erziehungsämtern ſtehen in den einzelnen 
Gemeinden Vertrauensperſonen, auch Frauen, zur 
Seite, welche von den Erziehungsämtern auf 
Grund der Vorſchläge der Gemeindebehörden er- 
nannt werden und in größeren Gemeinden zu 
beſonderen Erziehungsausſchüſſen vereinigt werden 
können. 8. Die ſtaatlich überwachte Erziehung 
wird in der Regel beendet mit dem 18. Lebensjahre. 
Sie kann früher beendet oder bis zum voll- 1 
endeten 21. Lebensjahre ausgedehnt werden auf 
Antrag des Erziehungsamtes durch Beſchluß des 5 
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lich überwachten Erziehung werden von dem 
Staate getragen, welchem fie auf Grund landes⸗ I 
geſetzlicher Beſtimmungen theilweiſe von den Eltern 
und den Kommunal verbänden zu erſtatten find. 

Der zweite Berichterſtatter in der Angelegen⸗ 
heit war Herr Bürgermeiſter Stachowitz⸗ 
Thorn, der ſich durchweg mit den Ausführ⸗ 
ungen des Herrn Dr. Damus einverſtanden er⸗ 
klärte. An der Beſprechung betheiligten ſich die 
Herren Würtz⸗ Marienwerder, Böthke-Thorn, 
Juſtizrath Horn⸗Elbing, Bürgermeiſter Steinberg⸗ 
Culm und Landeshauptmann Hinze. Dieſe hielten 
die gegenwärtige Geſetzgebung für genügend, 
wenn ſie nur mehr in die Praxis übergeführt 
würde und der Staat mehr ſeinen Verpflichtungen 
ohne allzuſcharfe Rückſichtnahme auf den Koſten⸗ 
punkt nachkäme. Der Städtetag nahm darauf 
auf Antrag Delbrücks die Leitſätze des Herrn 
Dr. Damus dankend zur Kenntnis und zur 
eventuellen Verwerthung an. Ein beſonderer 
Beſchluß wurde nicht gefaßt. 

Herr Landesbaurath Tiburtius⸗ 
Danzig hielt einen ſehr ausführlichen Vor⸗ 
trag über den Bau und die Einrichtung 
von Krankenhäuſerninkleinen 
Städten. Er ging nach kurzer Einleitung 
auf die landläufige Baueintheilung der Kranken⸗ 
häuſer in Korridor- und Pavillonſyſtem ein, 
von denen ſeiner Meinung nach das erſtere wohl 
allein für kleinere Krankenhäuſer der geringen 
Anlage- und Betriebskoſten wegen in Betracht 
komme und erklärte bis ins kleinſte an der Hand 
von Skizzen verſchiedene Anlagen: ein Kranken- 
haus mit 13 Betten für 22 700 Mk, ein ſolches 
mit 45 Betten für 64000 Mk. und eins mit 
43 Betten für 90 000 Mk. Der Koſtenpreis 
pro Bett ſtellt ſich in dem erſten Falle auf 
1746 Mk., in dem zweiten auf 1191 Mk. und 
im dritten Voranſchlage auf 2114 Mk. Der 
Durchſchnittsſatz für ein Krankenhaus mit 56 
Betten beträgt 1650 bis 1700 Mk. pro Bett. 
In der dem Vortrage folgenden Beſprechung 
wurde als neues Moment die Anlage eines 
Volksbades in Verbindung mit der Anlage eines 
Krankenhauſes empfohlen. — Zum Schluß wurde 
nach dem Bericht des Herrn Juſtizraths Horn⸗ 
Elbing die Jahresrechnung entlaſtet. Um 3. 
Uhr begaben ſich die Mitglieder des Städtetages 
mit ihren Damen auf dem feſtlich geſchmückten 
Salondampfer „Drache“ nach Zoppot. 1 

Lokales. N 
Thorn, den 8. September 1899, 


— Ruſſiſche Manöver und preußi⸗ 


ge 


einem großen, gefährlichen Hunde, welcher nachweislich 
ſehr gefährlich iſt und ſetzte ſich auf einen Stuhl. Der 
Gaſtwirth, Herr Kurowski, bemerkte dem pp. Böttcher, 
daß die Erfahrung lehrt, daß es gefährlich iſt, mit einem 
ſolchen biſſigen Thier in einem Lokal zu erſcheinen und er 


möge das Thier hinausführen reſp. daſſelbe lieber * Ib ſen, Björnſon un d Köni 9 Oskar. 
draußen laſſen. Böttcher verließ das Lokal. Ich mit 


inf f Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben: Während 
dem bekannten Herrn verließen nach einiger Zeit das hr Galavorſtellungen anläßli ch der Einweihung 
Lokal ca. um 10½—10 Uhr durch den Hof nach der 5 . Ein 
Straße. Als wir im Begriff waren, uns zu verab- des neuen Nationaltheaters in Chriſtiania wurde 
ſchieden, erſchien am Vorderhauſe Herr Kurowski, um die ſes vielfach bemerkt, daß die beiden norwegiſchen 
Hausthür zu ſchließen. Wir wünſchten nochmals dem Dichter, Biörnfon und Ibſen, die in derſelben 
Pit gute aach. Da erjihien en aden bed Loge nebeneinander einen Ehrenplatz einnahmen, 
den urtheilsloſen und rechtloſen Worten, indem derſelbe] T. n iges ort dein wechselten 
mich am Arm faßte und ſagte: Sie kommen mit, kommen nich ein einziges Wor N 
Sie mit. Herr Kurowski, welcher die Aufforderung hörte, Obgleich die beiden Dichter durch die engſten ver⸗ 
ſagte dem Nachtwächter Böttcher, laſſen Sie ihn fein, | wandtſchaftlichen Beziehungen miteinander verknüpft 
a anden e gel mittommen. Waren fd — der junge Sigurd Jbfen ift mit Björnfons 
a wie ich heiße, hat Böttcher nicht gefragt. Ich] Tochter verheirathet — verkehren ſie doch nie mit⸗ 
lächelte in humorvoller Stimmung innerlich und glaubte, einander, und die Abneigung zwiſchenihneniſtſo groß, 
ber 12 . Mg ee daß Ibſen der Hochzeit feines Sohnes nicht ein- 
nicht dieſes war es. Böttcher man igetru f 5 be 
Zuftande ſpitzfindig! Ich beachtete daher wenig jeine An- mal e Es an 4 75 eh, 7 
ſicht. Solche gewiſſenloſe Handlungsweiſe manches Aufſehen, daß könig ar, der den beiden 
Menſchen habe ich in Erfahrung gebracht und iſt ſtreng] Vorſtellungen, in denen Schauſpiele von Holberg 
und Iſben aufgeführt wurden, von Anfang bis 


licherweiſe wurde der Anſchlag noch früh genug 
bemerkt, um die Entgleiſung eines alsbald nach 
der Entdeckung einlaufenden Perſonenzuges ver⸗ 
hüten zu können. 


Dorn im Auge ſei, theils von den Minen⸗Kapitaliſten, 
welche, nicht zufrieden damit, daß ſie die beſte 
Minen⸗Geſetzgebung der Welt beſitzen, die völlige 
Herrſchaft über Geſetzgebung und Verwaltung zu 
erlangen beſtrebt ſeien. Das Ziel der Agitation 
ſei offenbar die Zerſtörung der Republik. Die 
Auslaſſung ſchließt: „Wir ſind entſchloſſen, unſere 
Freiheit und Selbſtregierung bis zum Aeußerſten 
zu vertheidigen, für die unſer Volk ſein Blut ver⸗ 
goſſen hat. Wir haben den feſten Glauben an 
die Sache der Freiheit.“ 

Waſhington, 7. September. Der Ge⸗ 
ſandte der Vereinigten Staaten in Japan meldet, 
daß Japan weitere 22 Häfen dem ausländiſchen 
Handel gemäß den neuen Handelsverträgen ge⸗ 
öffnet habe. 

Prätoria, 7. September. Auf Erſuchen 
der Transvaal⸗Regierung richtete der diplomatiſche 
Vertreter Englands in Prätoria an den Gouver⸗ 
neur der Kapkolonie Sir A. Milner die Anfrage, 
ob irgend eine Aufklärung über die Mobiliſirung 
engliſcher Truppen an der Grenze Transvaals 
gegeben werden könne. 


— — . —— ———ñ—ͤ—ů—ꝛ—ß—3ß3—ů3ꝛ3ði 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: A. Salatke, Kahn 
mit 1600 Zentner Harz, von Danzig nach Warſchau; 
Th. Weſſalowski, Kahn mit 2800 Zentner Eiſen und | 

olz, von Danzig nach Warſchau; J. Weſſalowski, 

ahn mit 1700 Zentner Eiſen und Holz, von Danzig n 

nach Warſchau; M. Waſſermann, Kahn mit 2000 Ztr. 
Eiſen und Talg, von Danzig nach Warſchau; J. Ryd⸗ 
lewski, Kahn mit 1800 Zentner Kohlen, von Danzig 
nach Wloclawek; A. Rydlewski, Kahn mit 1700 Zentuer 
Kohlen, von Danzig nach Wloclawek; C. Nelius, Kahn 
mit 1900 Zentner Gambier und Talg, von Danzig nach 
Wloclawek; J. Gundlak, Kahn mit 800 Zentner Gra⸗ 1 
naten, von Spandau nach Thorn. Abgefahren ſind die 
Schiffer: Kapt. Witt, Dampfer „Thorn“ mit 1000 Ztr. 
Mehl, von Thorn nach Danzig; Kapt. Schulz, Dampfer 
„Meta“ mit 800 Zentner Mehl, 200 Zentner Oel und 
15 Faß Spiritus, von Thorn nach Königsberg; E. Sie⸗ 
liſch, Kahn mit 1200 Zentner Rohzucker und 100 Faß 
Spiritus, von Thorn nach Königsberg. — Johanſohn, 
7 Traften Schwellen und Mauerlatten, von Rußland 
nach Schulitz; Kormann, 5 Traften Schwellen und 
Mauerlatten, von Rußland nach Schulitz; Weinreich, 
5 Traften Rundholz, von Rußland nach Danzig; 
Ingwer, 4 Traften Mauerlatten, von Rußland nach 
Danzig. — Waſſerſtand: 0,68 Meter. — Wind⸗ 
richtung: W. 


— —-— œ—ͤ— ( nn — 


9. September Sonnen ⸗Aufgang 5 Uhr 26 Minuten. 


Gouvernement Kaliſch, unweit der preußiſchen 
2 Grenze, an welchen ſich zwei Armeekorps des 
. Warſchauer Militärbezirks betheiligen, haben Diens⸗ 
tag begonnen. Das weſtliche Korps unter dem 
Kommando des Generals Bodisko ſteht in dem 
Dreieck Konin, Turek und Paprotnia. Das 
öftliche unter General Komarow bei Klodawa. 
Man erwartet die Ankunft preußiſcher Offiziere 
aus den Grenzgarniſonſtädten der Provinz Poſen. 
— Für Hundebeſitzer, beſonders auf 
dem Lande, iſt folgendes beachtenswerth: Nach 
einem ſoeben ergangenen Urtheil des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Marienwerder ſind die Beſitzer ſolcher 
Hunde, welche Radfahrer anfallen und verletzen, 
haftbar und ſtrafbar wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung. Dieſes Urtheil erging, nachdem das 
Reichsgericht eine Strafſache an das genannte 
Gericht zurückgewieſen hatte. 
? — Zum Kapitel über Kinderarbeit 
auf dem Lande liefert der Kreisphyſikus in 
Graudenz einen Beitrag. Er ſchreibt in dem 
amtlichen Berichte über das Sanitätsweſen des 
preußiſchen Staates über Hütekinder: „Wer mit 
aufmerkſamen Augen dieſe armen Jungen be⸗ 
trachtet, dem fällt häufig ein Zurückbleiben im 
Wachsthum und ein jammervoller Ernährungs⸗ 
zuſtand auf. Der Kenner der ländlichen Ver⸗ 
hältniſſe muß dieſes Reſultat einer zu frühzeitigen, 
relativ ſchweren Inanſpruchnahme der Kräfte ſo 
junger Kinder erklärlich finden, da ſolch ein Knabe 
im Alter von 12 Jahren bei einer größtentheils 
nur aus ſaurer Milch, Kartoffeln und Brod be⸗ 
ſtehenden Nahrung von Morgens 4 Uhr bis 
Abends 10 Uhr thätig iſt, das ſind 18 Stunden, 
von denen glücklicherweiſe drei abgehen, die er in 
der Schule zubringen ſoll, wo er, der Müdigkeit 
erliegend, wie mir die Lehrer mitgetheilt haben, 
gewöhnlich ſchläft. Dem Schlafbedürfnis während 
des Viehhütens zu genügen, iſt für den Knaben 
ausgeſchloſſen, da er ſeine volle Aufmerkſamkeit 
auf die aus Kühen, Schweinen, einigen Hammeln 
und oft noch aus Gänſen beſtehenden Heerde 
richten muß, die in ihrem gemiſchen Chor nicht 
ſo leicht zu leiten iſt, wie eine von einem guten 
Hunde mitbewachte, von unruhigen Elementen 
freie Schafheerde. Ebenſo wie 12jährige Kinder 
von der Thätigkeit in Fabriken ausgeſchloſſen 
ſind, ſollte auch hier ein Machtwort geſprochen 
werden, wo ein ſchwacher Knabe einen Knecht 


9 


darüber un die 2 1 e mas 
Neues. Zu dieſer Aufforderung i = 5 x 
eſſirten, erfahrenen, richtig urtheilenden Menſchenfreunden, Ende beiwohnte, vor der dritten Feſtvorſtellung, 
daß nichts vorlag, um mich jo urtheilslos dienſtlich auf- in der ein Stück von Björnſon, „Sigurd Jor⸗ 
zufordern. Die reine Wahrheit iſt für Böticher eine ſalfar“ gegeben wurde, die norwegiſche Haupt⸗ 
Feindin, ab Seile 7 ee du ſtadt verließ. Zwiſchen dem König und Björnſon 
und er glaubt, in manchen Mo N 3 5 a 1 
in nad), meiner Anfht, «us Water |Derriht nämlic) eOAKTEN arte Ammbinnf, Mit 
nicht darf. Meinen kulturellen Sinn darf er nicht nad nur wegen der p amke \ 5 
der Türkei zur Ausſtellung ſenden reſp. verwechſeln, eder] die ſich bei dieſem Norweger naturgemäß gegen 
gar ſelbſt auf die Probe ſtellen. Böttcher machte ſo einen Schweden kehrt, ſondern auch wegen des Schau⸗ 
Skandal bei dieſen kurzen Worten, ſodaß Herr Kurowski ſpiels „Der König“, das Björnſon gegen den 
ſagte, schreien Sie nicht jo und laſſen Sie den Herrn] IP hr en an 11 9 
ſein. Ich war dann im Begriff, nach Hauſe zu gehen, Ichwe iſch⸗norwegiſchen onarchen gerichtet hat. 
da die Erfahrung vor Unannehmlichkeiten warnt, da mir Ein heftige su nwet ter ging Mitt 
rg en und anch e au ct woch Abend um 9 Uhr über Paris nieder. Sturz⸗ 
agte, was er will und auch na amen ı 
N 
hinter mir her, erfaßte mich nochmals am Arm un ) ) „ 1 { 
ſchrie, bleiben Sie ſiehen; ich riß mich los und Böttder | Börſenviertel erheblichen Schaden. Die elektriſche 
aeg dann, > 80 und 91 abel Fee Beleuchtung war ſehr beeinträchtigt; in mehreren 
etzte mein rechtes Ohr ni un 5 r . . 8 N 
würde mein Ehrgefühl und meinen Charakter verletzen. . 1 hen ee 1 0 > 
Als ich das Blut auf meinem Halje verſpürte, da wurde icht. Die Ausſtellung en erli en vie ache 
19 e e ; 1 e . Erben 8 Weiter wird 128 gemeldet; 5 der 
n ’ eh r „wo man „Tannhäuſer“ gab, er⸗ 
e an 35 98 menen S en Geilhard mit N eine auf 
ei dem Ruck; RER, ! a 1 
B e ee e 
äbel langſam nach Hauſe. Den £ ) alien des 8. 8 08 
nächſten Tag gutwillig herausgegeben, da er ein Gemein-] Koloſſaltheater am Eingang des Boulogner 
gut des Dorfes reſp. der Gemeinde gehört. Als nächſten Wäldch 18 riß der Blitz einen Dachtheil weg 
Tag um 11 Uhr Vormittags ein Ortsdiener und Böttcher ens ie D 5 d it. 
in mein elterliches Haus traten und der Amtsdiener den Das Publikum und die arſteller ſtürmten panik⸗ 
Böttcher fragte, ob ich derjenige bin, der ihm den Säbel artig hinaus, wobei im Gedränge einzelne Per⸗ 


g f i { : nei i i J ; Sonnen⸗Untergang 6 2 

N iel entriſſen hat, ſagte Böttcher: nein, das iſt er nicht. Ichſſonen Verletzungen erlitten. n „ 
erſetzen ſoll, der un Lohn 1 et 4 ſagte aber ſofort: ja, das iſt er; ſchämen R Sie ſich j * Dr 11 Peſtfälle find in Oporto e ee 3 1 2 5 
beſſer ernährt ift, aber kaum mehr Arbeit leiſtet. als alter Mann, mich ſo hinterrücks zu behandeln. Ohne gang 75 77 


— Am 1. Oktober verläßt der jetzige Diri⸗ſchriftlichen Auftrag werden die Menſchen ins Haus ge- vom 3. bis 6. September vorgekommen. Die 


h 5 Tageslänge: | 

3 hieſigen Ulanen⸗Regiments von Schmidt | bit, welches oft üble Folgen hat. Eine Kette ungefähr | Zahl der Peſtfälle ſeit Beginn der Seuche beträgt 13 Stund. 1 Min, Nachtlänge: 10 Stund. 59 Min. 

Ch 7 917 er Wi ndolf 85 Ve Wonen |64, wovon 26 tödtlich verlaufen find. Es Liegt | xopa 
Garniſon, um das Trompeterkorps des 4. Garde⸗ „jhämen & ſich“ fand ich Genugthuung. Doch meine nunmehr auch für Oporto die Ueberſicht über die] Verantwortl. Redakteur; Friedrich Kretschmer in Thorn. 

Feld⸗Artillerie-Regiments in Potsdam zu über-] Griftenz iſt im Nachtheil 1 ae many Fe 3 Be 1 sl, ent — 

nehmen. Im Juli 1890 kam Herr W. aus Stolp] Wirklichkeit eines nk Tac gugrede vor z ſie betrug J. Im Jahre 109 Here El Telegraphiſche Börſen · Depeſche 7 

0 ; N 75 t, wie Böttcher nächſten Tag als srede 5 5 % AR i N 

von dem Hufaren-Negiment Nr. 5 und übernahm e baß ich Saane an 5 S aber re ſich auf 379 und 1898 auf 406; es weilt dem 


die Leitung des Trompeterkorps der Ulanen. Herr 
W. führte bei dem Korps gleich die Streichmuſik 
mehr ein, da ſie von ſeinem Vorgänger faſt gar⸗ 


nach der August in dieſem Jahre 12 Sterbefälle Berlin, da Sehiember. Fonds mal, IT. Sept 


weniger als 1897 und 39 weniger als 1898 auf, ee e ng 21590 


Wenn es wahr wäre, daß ich mit den anderen Herren 
Skandal verurſacht, dann würde ſolches bei der Auf⸗ 
forderung in Gegenwart des Gaſtwirths oder des andern 


f eee wobei nicht 1 werden darf, daß l Oeſterr. 3 5 169,75 169,75 

8 3 % jungen Mannes gehört ſein. nu : Pi: 1 1 ächt⸗ euß. Konſols t. 88,20 88,30 
nicht gepflegt war, daneben wurde aber auch die h A g unferer Perſönlichkeit vorlag, da konnte ja der . den Ban . eh cn ke zent — len 3 pat 80 Sa 
Kavallerie-Muſik nicht vernachläſſigt und die vielen | Nachtwächter den Herrn Kurowski als erſte Polizei im ichen Zuwachs, namentlich an Arbeiterbevölkerung, Preuß. Konfols 3172 pet abg. 9830 98773 
Konzertreiſen in den öftlichen Provinzen, die] Haufe oder vor ſeinem Haufe nach meinem Namen erhielt, und daß ferner aus Furcht vor Abſperr⸗ Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,50 88,50 
Herr W. mit ſeinem Korps unternahm, zeigen, fragen, aber nicht Angriffe auf einen im Dorfe geborenen] ung viele Krankheitsfälle, wenn fie auch nichts] Deutſche Reichsanl. 3 / pCt. 98,50 98,90 
wie beliebt feine Vorträge waren. Er erntete auch Staatsbürger üben; ſolches will, glaube ich, unſer Staat 


Peſtartiges an 10 hatten, beſonders bei — wir Pfdbrf. 9215 Kg II. 85,75 85,60 
niederen Klaſſen, ohne Zuziehung ärztlichen Vei- |, 0% m orie DER DD. 6,10 
Standes bis zum letzten Augenblick verheimlicht] VPoſener Ifanspeieſ ct. 202077 >, „SON 


in . . wurden. — Einer Mittheilung vom 29. Auguft| Porn. Pfandbriefe 4½ det 99,00 99/10 
e ae U e dee a een Pitens er (panikien, ene e . 20 2660 
, | Sumtn ee m 18a 4 9&t |" sro | era0 
C F 
Ban atır nch beine, Mo. ger Olten, fir Sinn 5 Mida bescheid: Teles den Kae, e, Ta 
e e e are e e e e 
gegne ich, er wünſcht mein Untergang und rathe dem⸗ der Nähe e Gemeinde Borbolha itt i ee 

nach einer Nachricht des „Peſter Lloyd“, ein an⸗ 


ſelben, ſich nicht auf teufliſche Ziele zu ſtützen, ſondern f 

mehr in Erfahrung zu Bade ſc mehr Gewißheit und mer = 18 1 Sen . n er e Septb 
tediluvianiſches Thier von ungewöhnlicher Größe 8 978 e 
gefunden worden, um deſſen Beſtimmung der 


Wahrheit zu verſchaffen, da er unbedingt nicht dabei war. Unverändert 

Daher erblicke auch ich Ihre große Gewiſſenloſigkeit und Loco cont. 7oer 45,00 Bf, 44,00 Gb. —.— * 
Oedenburger Profeſſor Bella ſich bemühte. Das Sey 
Blatt erhielt von Profeſſor Bella folgende Depeſche: 


Sie dienen auch nur zum ſozialen Schaden, denn Sie 

regen durch die Unwahrheit und Beleidigungen mein Oltbr. 4306 148,80 „ — 0 
„Ich konſtatire ſoeben, daß der paläontologiſche 
Fund von Borbolya ein Walthier iſt, deſſen 


ruhiges Gemüth auf, indem auch Sie mich in der „ 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
Länge acht Meter beträgt. Nach der Erdſchicht 


17 * 
Exiſtenz ſchädigen. Robert Strzelecki. 
— —-—— — — — — vom 7. September. 
ronik. 
A 8 einen betkeeilidnse zu urtheilen, in welcher der Fund gemacht wurde, 

5 Kaiſer und bis r iſt das Thier das älteſte der in Europa bisher 
ſche Richtung. Bei der 98 iich vor] gefundenen; es übertrifft an Alter und Größe 
Schülerarbeitern der Straßburger Kunſtſchule cr: die beiden bekannten, in Antwerpen und Bologna 

verwahrten Exemplare und iſt in der Monarchie 
jedenfalls einzig. Bis zum Eintreffen der Buda⸗ 


klärte der Kaiſer dem Leiter der Anſtalt Prof. 
Seler gegenüber, er ſei ſehr erfreut, daß der 
peſter Geologen habe ich die Bergung des Fundes 
verfügt.“ 


nicht haben. Solche Handlungsweiſe verdient allgemein 
gerügt und beſtraft zu ſein. Sie iſt verwerflich und 
raubt die Ehre eines Bürgers und iſt nicht chriſtlich. Es 
erklärt ſich, daß ich in dieſem Falle dann das Recht 


reichen Beifall für ſeine eigenen Kompoſitionen, 
unter denen hervorzuheben ſind ein Potpourri 
„Muſiknliſches Frage- und Antwortſpiel“ und der 
Fanfaren⸗Marſch „Treu dem Hohenzoller“, welcher 
dem Chef des Regiments, Sr. Königl. Hoheit 
Prinz Georg von Preußen, gewidmet war und 
wofür er ſeiner Zeit nebſt Belobigung auch einen 
werthvollen Taktſtock als Geſchenk erhielt. 

— Vaterländiſcher Frauen-Ver⸗ 
ein. In der Zeit vom 18. Juli bis 5. Septbr. 
d. J. ſind Unterſtützungen gewährt: 23 Mk. baar 
an 8, Milch 8,30 Mk. an 2, 84 Mittagstiſche 
an 3 Empfänger. Die Vereinsarmenpflegerin 
machte 145 Pflegebeſuche. Bei derſelben (Schweſter 
Auguſte Sawitzki, Tuchmacherſtr. 14, I) find an 
außerordentlichen Zuwendungen eingegangen: 
12 Mk. baar von 3, 1 Fl. Wein von 1, Eß⸗ 
und Naſchwaaren für den Spaziergang der Strid- 
ſchule von 4 Gebern. Die 40 Zöglinge der 
Strickſchule wurden von der Direktion der elek— 
triſchen Straßenbahn koſtenfrei nach der Ziegelei 
und zurück befördert. 

— Schlechte Pflaſterung. Bei der 
Kabellegung für die elektriſche Licht- und Kraft⸗ 
anlage wird die Pflaſterung außerordentlich mangel- 
haft ausgeführt. An verſchiedenen Stellen ſtehen 
die Flieſen des Trottoirs ſo ſtark vor, daß man 
ſehr leicht dadurch zu Fall kommen kann; auch 
ſind Platten hierbei zerſchlagen. Hoffentlich 
nimmt das Bauamt die Arbeiten in dieſem Zu⸗ 
ſtande nicht ab. ü 5 

— Gefunden eine Platte zu einem Muſik⸗ 
automaten, zwei Bügelkörbchen mit Inhalt auf 
der Bromberger Vorſtadt, abzuholen bei Troyke, 
Waldſtraße 37, 1 Tr. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
14 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 


N Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Mocker, den 6. September 1899. 
Widerrufung des Kunfiſchloſſers Robert Strzelecki über 
die Angelegenheit mit dem Nachtwächter Friedrich Böttcher. 
Als ich in der Gaſtwirthſchaft des Herrn Kurowski 
in Unterhaltung mit einem mir bekannten Herrn war, 
erſchien in der Bierſtube der Nachtwächter Böttcher mit 


48—155 Mark. 
inländiſch bunt 729 —772 Gr. 143—148 M. 
inländiſch roth 679—774 Gr. 135—149 M. 
Studiengang die Naturformen als Vorlage be⸗ Roggen: inländ. grobkörnig 714—741 Gr. 139 bis 
nutze und ſie dann auf die verſchiedenen Zweige 140 M 
des Kunſtgewerbes übertrage. Die ausgeſtellten 
Arbeiten ließen bei peinlichſter Strenge in der 
Zeichnung doch nie die erquickende Friſche ver⸗ 
miſſen, welche die Natur in ihren Formen dar⸗ 
biete. Es erfülle ihn mit Befriedigung, daß die 
Schule mit ganzem Herzen an der Natur hänge 
und die Ausſchreitungen, wie ſie die moderne 
ſeceſſioniſtiſche Richtung zeitige, ſtreng vermeide' 

»Eine große Zahl Franzoſen iſt 
nach der „Köln. Ztg.“ in den letzten Tagen nach 
Straßburg gekommen, um den Kaiſer Wilhelm 
zu ſehen. 

* Ein frevelhafter Bubenſtreich 
wurde, wie aus Köln gemeldet wird, in den letzten 
Tagen auf der Eiſenbahnſtrecke Mülheim am 
Rhein — Dellbrück verübt, indem 72 Schieneube⸗ 
feſtigungsnägel entfernt wurden, wodurch ſechs 
Schienen loſe auf den Schwellen lagen. Glück⸗ 


Gerſte: inländiſch große 668 —686 Gr. 138—150 M. 
tranſito große 659—695 Gr. 103½ —105 M. 

0 af er: inländiſcher 118—123 M. b 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen 4,20 — 4,30 M. Roggen⸗ 
4,65 Mark. £ 
Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 7. September. 

Weizen: 148—152 M. 

Roggen: gefunde Qualität 132—137 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 


Gerſte: 116—120 M. — Braugerſte 120—130 M. 
Hafer: 120—126 M. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 8. September. Das Urtheil des 
Kriegsgerichts in Rennes wird früheſtens heute 
Nachmittag, ſpäteſtens am Montag erwartet. 
Die Polizei hat umfaſſende Maßregeln getroffen, 
da ſeitens der Antiſemiten und Nationaliſten 
große Kundgebungen vorbereitet worden ſind. 
Newyork, 7. September. „World“ ver⸗ 
öffentlicht eine Auslaſſung von der Transvaal⸗ 
Regierung, welche dieſelbe als Antwort auf das 
Erſuchen, den Buren-Standpunkt auseinanderzu⸗ 
ſetzen, eingeſandt hat. Dieſelbe ſagt, die Auf⸗ 
reizung gegen die Republik gehe theils von 
demjenigen Theile der britiſchen Bewohner aus, 
dem die Exiſtenz der Republiken, die die 
blühendſten Gebiete von Südafrika umfaſſen, ein 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſterdam, 
Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich und be⸗ 
ſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und Auftralien 
iſt ſie vertreten durch The Bradstreet Company. Ta- 
rife poſtfrei. 
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Auf „Corona“ 


Sn Modell 1900 << 
wurden in Thorn am 27. August 1899 nachstehende Internationale Rennen gewonnen; sie beweisen den Vorrang des „Coro n a“-Rades. 
der 1. Preis 15 Klm.-Kauptfahren für Amateure mit Schrittmachern, 
der 1. Preis im Match gegen das Motor-Jandem, 
der 2. Preis im Eröffnungsfahren, den 1. Platz aus Unachtsamkeit um Xandbreite verloren. 


Der Berufsfahrer Siebenmann gewinnt 


den 1. Preis im 15 Klm.-Kauptfahren mit Motor-Schrittmachern trotz Sturzes in überlegener Weise mit 3 Runden Vorsprung. 


Ferner Gleiwitz 3. September 1899 
1. Preis Nauptfahren. 


Die „Corona“-Räder wurden in diesem Jahre auf zwei Ausstellungen (Paris und Magdeburg) mit der goldenen Medaille, auf einer dritten (Marseille) mit dem 
grossen Ehren-Diplom sowie Ehrenkrenz prämürt. 


Wir laden zur Besichtigung unserer Modelle 1900, welche in jeder Beziehung das Vollendetste bieten, 
ein und empfehlen, die Besichtigung vor Erneuerung der nächstjährigen Abschlüsse nicht zu versäumen. 


1 | Corona-Fahrrad-Werke Act.-Ges. 


Brandenburg a. H. 
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s SS SS Se >ID>>>>>, f 
b absenden 7, , Gothaer Lebensversicherungsbank. Nur noch an 3 Abenden. 
> Pain Verlobung ihrer ein- 9 1 „ am 1. Juni 1899: 762 Millionen Mark. Viſitoria-Theater. 
Bankfonds 


4. zige h KR 1 „Z. Z. W . " 1. " 1899: 244% Millionen Mark. 2 
e 2 e Selma Jaterka . Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 0% der Jahres- Normal- Heute Freitag den 8., Sonnabend den 9. und 
W Herrn Albert Richter 3 Albert Richter . prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. Sonntag, den 10. September cr. 


W aus Beuthen (0.-/Schl, % 


3 Verlobte 3 Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sraasterge 8 . Große Vorſtellungen 


5 Beuthen 0./Schl. 


plond, braun und schwarz echt nu 
färben nur mit Herm. Musche’s ges. 
- gesch. Haarfarbe Adonis Fl. 
1.50 und 3,2 . » Nussöl zum 
Dunkeln orgrauter «der roter 
Haare Fl. 0,70 Echt nur 
mit Firma Herm. Musche. 
75 Magdeburg. Hierzu ba henbei 
Anders & Co.. 
" X \V'Breitestr. 46 u. Markt, 
F. Weber, Culmerstr. 1. 


% Thorn, im Septbr. 1899, J Na vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann, des vorzüglichen 
UV x * 9 
Sy, MTaterka un fran. y Pen Fh zialitäten - Ensembles. 


. 
S N 


S 
8000 Mark 


bei abſoluter Sicherheit auch zu 4½ 
Prozent zu vergeben. 

C. Petrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 
— — een 


Künſtler und Künſtlerinnen erſten Ranges. 

f ztze: Im vorverkauf bei Herrn Duszynski, 
reise der lätze » Breiteſtraße: 85 Plag 75 Pf., 2. Platz 50 Pf. 
n der Abendkaſſe: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf. 

Beginn der vorſtellungen 8 Uhr. 


Die Direktion. 


Kief. Alobenholz I. u. II. Ul. 
Gutes Bäckerholz 
Eichen⸗Klobenholz 
Eichen⸗Rutz⸗Aloben 


uſw. empfiehlt billigſt 
Max Mendel, 


Mellienſtr. 127. Y N  „Eihhentranz“. | Kiautschon. - 
i Nerrenmoden Zu den N Zur Lieferung ſämmtlicher 9 en i hene Sonnabend, den 9. ka er. 


für Nerbst und Winter. 
Täglich 
Eingang neuer Stoffe, 


Sonnabend, den 9. M ö 
Grosses ® von Abends 7 Uhr ab; — 


++ + F 
; b . ; F: [ 
un l E I Tanzkränzchen. wozu freundlichſt e . 
Anfang 8 Uhr. . Gregrowiez. 
Bedingungen werden für die neu⸗ Zu zahlreichem Veſuche ladet — 


Diaarbeiten 


B. D o U i va. geſtaltete Sterbekaſſe (Wegfall der ebenen. ene . Warnung. 
ärztlichen Unterſuchung, Dividende) W für den N17 HD hee Hiermit warne ich Jeden meinem 
einer erſten Deutſchen Lebens⸗Ver⸗ . N 0 2 (0 Manne, dem Beſitzer Jacob Tabel aus 

| E Tegetene eu Dane x geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 97 „Aiautschou 2 Ne als autom zu borgen, da id 
Fe each Um e Biden dae , RW ad ar e * einen getheien Pubttum von F meiner” ale verein eie 
Banholz,Latten, Bohlenn.Bretter | «ser — 


Thorn und Umgegend zur gefl. nicht als rechtsgültig an. Obdach 


E Nachricht, daß ich in mein. Hauſe, i 5 
ſowie ſämmtliche Ber ſchnell und billigſt 1 Fauſ bitte demſelben nicht zu gewähren. 


Buchbrnckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung 


ö Gerechteſtr. 51, unter dem Namen WII 
Stellung finden will, der verl u helmine Zabel 
Stellmacher⸗Waaren | Ki "vie dach. Datanyen fem ng Fer Ni 
empfiehlt billigſt poſt“ in Eßlingen. bes. m. b. N. Brückenstrasse 34. eröffnet Habe, Kirchliche Nachrichten 
Carl Kleemann, Thorn 2 2 - ST SS NS — — — „Durch Umbau habe ich ge⸗ Kirch iche achrichten. 
Holzplatz, Mocker Shauffee 7 U 2 r ing „ y räumige und helle Lokalitäten ge- Sonntag, den 10. Septbr.: 
. —— kann in mein Kolonialwaaren- und W Brief: u. Kanzleipapiere , Beſuchskarten, Wai werd eine mene 
N nn 


9 Aufenthalt bieten u. dem geehrten Altſtädt. evang. Kirche, 
Publikum wie Vereinen hiermit Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. 

00 beſtens empfohlen ſeien. Durch Herr Pfarrer Stachowiz. 
Verabreichung hieſig. Biere u. echt | Vorm. 91 5 Uhr: Gottesdienst. 
Münchener Löwenbräu ſowie gute Herr Pfarrer Jacobi. 
Küche werde ich bemüht fein den Nachher Beichte u. Abendmahl: Derſelbe. 
Wünſchen meiner geehrten Gäſte Kollette für die deutſche, evangeliſche 


Deſtillationsgeſchäft eintreten per ſof. 
oder 1. Oktober. 


- mit Kopfdrud, Derlobungs: und 
Hermann Dann. Ä 


Mittheilungen, i vermählungs⸗Anzeigen, 
Poſtkarten, Hochzeits⸗Einladungen, 


zun Kaczmarkiewicz'sche K 
packet Adreſſen, Geburts- Anzeigen, 
* 5 


einzige echte altrenommirte 


ärberei 
und eee 


Suche für meinen Sohn, Oberter⸗ 


tianer, eine Stelle als Geſchäftskarten Trauer:Anzeigen, 


a 2 S 


- hemifche Reinigung v. Herren: mit und ohne Rechnung, ochzeits⸗Cafelkarten, gerecht zu werden und bitte ich Miſſi 
5 aal e eidern 7 ; Lehrling. * W 0 8 e um geneigte Unterſtützung meines eee, i 
Thorn, nur Gerberſtr. 13/15. & Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Bl. 7 ! \ 4 Unternehmens. Neuftädt. evang. Kirche. 
We er . 5 Wc TREE SITREREENTIORTN N 7 Rechnungen 4 Programme, Mit Hochachtung Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Heben d. Töchterſchule u. Zürgerhoſp. % Ordentl Laufburſche „ mit und ohne Anſchreiben, Glückwunſchkarten, Herr Pfarrer Heuer. 
ESS dent. louverts \ Tafel:Lieder, T. Gregrowiez. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Zum Dunkeln der Kopf: und Bart e eee eee * mit Firmendruck Hochzeits⸗ zeitungen . e 
um 7 —gͤ— ä——'' —— j 
ift das Beſte der inhti äufari NY u. ſ. w. u. ſ. w. 5 Evang. Garniſonkirche. 
bare it das def Tüchtige Verkäuferin, 5 g Thorner Marktpreife Vorn. 10% Uhr: Gotteebient 


Nußſchalen⸗Extract 


aus der Kol. Bayer. Hofparfümerie 
©. D. Wunderlich, Nürnberg. 


Dr. Orfila’s Nussöl, 


polnisch ſprechend, findet dauernde 
Stellung bei 
J. M. Wendisch Nachf. 
Seifenfabrik. 


am Freitag, den 8. September 1899. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


; ; Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
— Markt war mit Allem gut beſchickt. Herr Divifionspfarrer Strauß. 


LN Evang. Auth. Kirche. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 


. 


Seit 65 Jahren im Gebrauch und beſt bewährt. 


Auſtoürterin verlangt Chile 5 11 Miteſſer, Flecken, Puſteln, Hautblüthen 
ee e Beillens anlatn- e SOMMETSDIOSSEN en d Men Nine Kilo h 11— Herr Hilfsprediger Rubeloff. 
des Haaröl. Beide à g. Re⸗ A e ernt Ee * i . 1 1120 6 ö 
NR UBER Garant unſgadäich Aufwärterin eee eke d -e. feinfte flüffige Schönheitsfeife Scene 0 5 1 las mädchenſchule Moder. 
Anders & Co, verlangt auerſtraße Nr. 17, II. à 60 pf., mk. 1,20 von Earl Kreller, Chemiker, ‚Nürnberg, raſch, ſicher und ammelſleiſch 11 Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Breiteſtr. 46 und Altſtädt. Markt. "Herrschaftl. Wohnungen. gründlich, dabei garantirt unſchadlich ME bei Anders & Co. in Ehorn, ee 1 1 aM arch um 5 70 
effschaftl. WOonnungen heute ng Aale N — Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker. 
eten! i ichli Schleie N rc Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
6 reichlichem Neben⸗ 1 5 Ar „9½ : . 
Tap Ber en Ri $ 10 u 19/21, Am 1. October richte ich einen Münchner Bier-Ausschank, Sauber 4 l 20 Herr Paſtor Meyer. | 
Natur 5 5. Schulſt Hechte 
t Melienftraße Daſelbſt Meine |Ineuen billigen Journallesezirkel Regitz, Moder. Breſſen . 80 1 [ Evang. Uirche zu podgorz. 
155 den Ihönfen 1 Mustern. Wohnung für 150 Mk. ein. Die Abonnenten desselben DN Fata —— — — 5 5 a a : Sant tnt 
Man verl. koſtenfrei Muſterbuch Nr. 304. ‚Wilhelm: |ferhalten wöchentlich 12 gute R b arauſchen —— —Nachm. : Kindergo enſt. 3 
Gebrüder Ziegler, Siu aldi, Kelläcer Chor), Mein F nennen wie ten. e u ner Ba Schod 1 85 . der Bfärzer Enbentann. une Kran er . 
Hohle Zähne ne suvemteien. bers sei Haube Fliegende Bläte, lu nz tem Se || _ Enthaltfamteits:Derein 
(Ri i 2 3 bhühner —— = “u 
oritz Leiser (Wilhelmsplatz). | [Zeitung ete. 1 [Re 0 sum Blauen Kreuz“. 
erhält man dauernd in gutem, brauch: | m 5 7 ns Vierteljährlicher Preis nur A. Mazurkiewiez. 2700 520 4 170 Nen Verſammlungsſaal - 
eee eee 20.5. 2 Merz: Meldungen, welche Hur Beſtellungen auf Hühner, alte tüd | 1— 150 Bäckerſtraße 49, 2. Gemeindeſchule. a 
k e N N 2 [Ic Reihenfolge des Ein- F j h h f Prei 10 junge Paar — 5 Sonntag el 3½ Uhr: Gebets⸗ 1 
ee — Gut möblirt. Fim. zum 1. Oktober ganges berücksichtigt werden, TISt 0 N % . U 158 beTel Tauben 1.8 a 60 verſammlung mit Vortrag. 3 ) 
— Ein ſtarkes zu vermiethen Strobandſtr. 4, II. sind gleich anzubringen. nehme ſchon jetzt ea i rag Be = 90 Vereins⸗Vorſitzender — Streich. 
2 a Aa Culmerſtr. 26, kl. Wohnung z. verm. Justus Wallis. Fettes karg v. Fohleaflisch Kartoffeln Ztr 3 80 Fur Vörſen⸗ und W eee fen f 
rauner ach, ig 5 * 4 a . i j eu Pr — ſowie den An g eil verantwortl.: 550 
t möbl. Zimmer es Ross- U. enfleisch. | 8 in 5 Wi 
kin verkaufen bei Gut m 3 Fett 1 rat Sir oh | | 2 Won del. Thorn. | 


Max Pünchern.|:. 1. Oft. zu verm. Strobandſtr. 4, IT, 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Onde 


utſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


